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Der Kirchenkampf im deutschen Osten und in den deutschsprachigen Kirchen Ost
europas. Peter Hauptmann zur Vollendung des 65. Lebensjahres am 25. März 
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Der Verein für ostdeutsche Kirchengeschichte ist seit Jahren darum bemüht, das kir-
chengeschichtliche Erbe der evangelischen Kirchen der historischen deutschen Ostge-
biete und der deutschen Siedlungsgebiete in Ost- und Südosteuropa lebendig zu erhal-
ten; im Jahre 1989 veranstaltete er erstmals ein mehrtägiges Symposium. Dieses Sym-
posium, das den Kirchenkampf im deutschen Osten und in den deutschen Kirchen 
Osteuropas behandelte, nahm nicht nur die Forschungsergebnisse auf, die in erster Li-
nie bereits in den siebziger Jahren erarbeitet worden waren, sondern bot vor allem 
auch der Erlebnisgeneration ein Forum, auf dem sie ihr Wissen an jüngere Wissen-
schaftler weitergeben konnte. Diese wiederum sehen sich heute in der glücklichen 
Lage, für ihre Forschung neben Augenzeugenberichten auch die Quellen wieder zur 
Verfügung zu haben, nachdem die polnischen und tschechischen Archive ohne Ein-
schränkung benutzt werden können. So kann man hoffen, daß die ostdeutsche Kirchen-
geschichtsforschung die Lücken, die gerade auf dem Gebiet des Kirchenkampfes zu 
beklagen sind, ausfüllen wird: „Schon die geographische Streuung der hier vorgelegten 
Aufsätze läßt erkennen, an welchen Stellen inzwischen ganz offensichtliche Lücken zu 
beklagen sind" (S. 5). 

Einführenden Charakter hat der Beitrag von Peter M a s e r (Münster) „Der Kirchen-
kampf und seine Legenden" (S. 9—26). Innerhalb der Kirchenkampfhistoriographie 
setzte sich in den fünfziger Jahren die Tendenz durch, den martyrologischen Aspekt 
in den Vordergrund zu stellen. Daneben gibt es aber auch eine politisch einseitige 
Erforschung des Kirchenkampfes wie z.B. von Hans Prolingheuer (vgl. S. 12f.). Um 
möglichst große Objektivität zu erhalten, fordert der Vf., nicht nur die kirchliche Über-
lieferung bei der Darstellung des Kirchenkampfes heranzuziehen, sondern auch die 
Überlieferungen der politischen Opposition (KPD und SPD) und der politischen 
Machthaber (SD und Gestapo). Denn eine Verengung der Sichtweise führt nach An-
sicht des Vfs. dazu, daß „der politische bzw. politisch wirkende Widerstand breiter 
Schichten der christlichen Bevölkerung nur zu oft mit den Maßstäben des rein mora-
lisch motivierten Widerstands der wenigen Einzelnen gemessen und dann zwangsläufig 
abgewertet" (S. 25) wird. 

Der Nestor der Münsteraner Evangelisch-Theologischen Fakultät, Robert S t u p p e -
r ich , zeichnet in seinem Beitrag „Der Kirchenkampf in Berlin-Brandenburg und sein 
Niederschlag in den Gemeinden" (S. 27—48) zunächst die wesentlichen historischen 
Linien der brandenburgischen Kirche bis zum Ende der Weimarer Republik nach, wo-
bei er mit der verwaltungsmäßigen Neugliederung der evangelischen Kirche im 19. Jh. 
beginnt. Das Geschehen im Kirchenkampf in Berlin-Brandenburg wurde wesentlich 
von der deutschen Hauptstadt aus bestimmt, weshalb der Vf. vornehmlich die Berliner 
Ereignisse im Blick hat. 

Gleich drei Beiträge beschäftigen sich mit dem schlesischen Kirchenkampf, der be-
reits durch die beiden großen Monographien von Gerhard Ehrenforth und Ernst Hor-
nig sowie durch zahlreiche Beiträge im Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte und 
jüngst im „Quellenbuch zur Geschichte der evangelischen Kirche in Schlesien" darge-
stellt worden ist. Während sich Hans-Joachim F r ä n k e l als Zeitzeuge über den „Kir-
chenkampf in Schlesien" (S. 49—66) äußert und dabei insbesondere die Rolle der 
Naumburger Richtung im Zusammenhang des Kirchenkampfgeschehens sowie die Rol-
le der schlesischen Kirche nach 1945 herausstellt, wendet sich Dietmar Neß einem 
Thema zu, das bislang in der schlesischen Kirchenkampfforschung kaum Beachtung 
gefunden hat: „Zwischen allen Fronten. Der Provinzialkirchenausschuß der Kirchen-
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provinz Schlesien " (S. 67—97). N . möcht e mit seinem Beitra g ein „Organ " vorstellen , 
das „zwar aus staatlichem Auftrag, aber in kirchlicher Haltun g aus den ,Kirchenwir -
ren' " herausführe n wollte (S. 67). Es gelingt ihm , aus der erhaltene n Aktenüberliefe -
run g im Staatsarchi v Breslau (Wrocùaw) sowie aus zahllosen privaten Aktenstücke n 
ein getreue s Bild des Provinzialkirchenausschusse s zwischen Herbs t 1935 und Herbs t 
1937 nachzuzeichnen . Nebe n Frage n der Programmati k und der Organisationsfor m 
spielen die Auseinandersetzunge n um das Prüfungswesen eine entscheidend e Rolle . 
Es darf als Verdienst des Provinzialkirchenausschusse s angesehe n werden , den Einflu ß 
der Deutsche n Christe n auf das Prüfungswesen in Schlesien abgewende t un d so „nich t 
unwesentlic h zur Befriedun g der allgemeine n Lage und zur Herstellun g neue n Vertrau-
ens bei den Pfarrer n un d Gemeinde n gegenüber der kirchliche n Verwaltungsbehörd e 
beigetragen zu haben " (S. 96). 

Ein weiteres Desidera t der Forschun g greift Dietric h M e y e r in seiner Darstellun g 
über die „evangelisch-theologisch e Fakultä t Breslau in den Jahre n 1933 bis 1935" 
(S. 98—135) auf. Er stütz t sich auf Akten im Universitätsarchi v Breslau un d im Gehei -
men Staatsarchi v Mersebur g (jetzt GST A Berlin) . Di e Spannunge n innerhal b der Bres-
lauer Fakultä t setzten nich t erst mit dem Jahr e 1933 ein, sonder n bestande n durc h die 
Berufun g des nationalgesinnte n Systematiker s Kar l Bornhause n schon seit den zwanzi-
ger Jahren . Obwoh l der Fakultä t Professore n angehörten , die sich der Bekennende n 
Kirch e verpflichte t fühlten (Erns t Lohmeyer , Gottfrie d Fitze r un d Geor g Haack) , un-
terstellt e sie sich unte r den Dekane n Lothe r un d Jirku der nationalsozialistische n Füh -
run g des Rektor s Gusta v Adolf Walz und der gleichfalls nationalsozialistisc h geprägten 
Universitätsverwaltung . In kaum eine r theologische n Fakultä t in Deutschlan d ist die 
Gleichschaltun g so durchgängi g vollzogen worden wie in Breslau, wo die Dekan e sich 
zusätzlich durc h „denuntiatorisch e Berichte " in Berlin Einfluß und Autoritä t zu ver-
schaffen suchten . Gleichzeiti g entfremdet e sich die Fakultä t von ihre r Landeskirche . 
Seit 1935 führt e der Kamp f um das Prüfungswesen zu einem offenen Bruch . Auch wenn 
die wissenschaftliche n Veröffentlichunge n der Fakultätsmitgliede r nich t in jedem Fal l 
politisch geprägt waren , so ist doch mit dem Vf. festzuhalten , „da ß die kirchenpoliti -
sche Linie der evangelisch-theologische n Fakultä t von Breslau nac h 1934 so eindeuti g 
auf den nationalsozialistische n Staa t festgelegt war und die sich aus jeder theologische n 
Verantwortun g ergebend e Unabhängigkei t von Staa t un d Gesellschaf t nich t gesehen 
wurde" (S. 135). Di e vorliegende Studi e biete t eine gute Grundlag e für die Weiterfüh -
run g der Geschicht e der Breslauer theologische n Fakultä t bis 1945, die wesentlich 
durc h das Dekana t des ebenfalls nationalsozialistisc h gesinnte n Neutestamentier s Her -
bert Preiske r geprägt wurde . 

Zu Pommer n gibt es, trot z der Vorarbeite n des Bonne r Theologe n Gerhar d Krause , 
bislang erst wenige Beiträge . Werner Klan , der sich über den Kirchenkamp f in Pom -
mer n habilitier t hat , setzt mit seinem Beitra g „An der Wegscheide. Di e ,Bruderschaf t 
junger Theologe n in Pommern ' zwischen Illegalität ' und Legalisierung ' 1936—1939" 
(S. 136—158) die Studie n Krause s fort, der die Geschicht e der Bruderschaf t von 1934 
bis 1936 untersuch t hat . De r Bruderschaf t ging es nac h 1936 darum , eine „wirklich e 
Erneuerun g der Kirche " zu bewirken , wobei sie zunächs t noc h auf dem in Dahle m 
beschlossene n theologische n Weg blieb. Di e Spannungen , die freilich auch innerhal b 
der Bekennende n Kirch e Pommern s herrschten , wurden im Jahr e 1938 von Krause in 
Auseinandersetzun g mit Dietric h Bonhoeffe r offen ausgetragen , da Kraus e bei diesem 
eine „Glorifizierun g von Dahlem " sah. Im Zusammenhan g mit diesen Auseinanderset -
zungen kam es in den kommende n Monate n bis zum Kriegsbeginn 1939 zum Bruch 
innerhal b der Bruderschaft . 

Währen d der Kirchenkamp f in Ost- und Westpreuße n sowie Danzi g nich t behandel t 
wird, werden die Bereich e Posen (Joachi m R o g a l i ) , Rußlan d (Ger d S t r i c k e r ) , Sie-
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benbürge n (Dietma r S c h m i d t m a n n ) und Bessarabien (Corneli a Sch i arb ) durc h 
jüngere Kirchenhistorike r bearbeitet . Di e Ereignisse in Estlan d un d Lettlan d beleuch -
tet Wilhelm K a h l e als Zeitzeuge . 

De r vorliegende Sammelband , der dem frühere n Direkto r des Ostkircheninstitut s 
in Münster , Pete r Hauptmann , zum 65. Geburtsta g gewidmet ist, will Mu t machen , 
sich stärker mit der Zeitgeschicht e zu beschäftigen . Auch wenn vielfach Überblicksdar -
stellungen existieren , so sind zahlreich e Theme n wie z.B. die Rolle der Deutsche n 
Christen , die Lage der Theologische n Fakultäte n in Greifswald und Königsberg , die 
Rolle der Innere n Mission un d die Stellun g kleinere r Gruppierunge n im Kirchenkamp f 
wenig erforscht . Insbesonder e für die frühere n Kirche n der Altpreußische n Unio n 
könnte n durc h vergleichend e Arbeiten wichtige Aufschlüsse über das kirchlich e Leben 
zwischen 1933 und 1945 und die Beziehunge n der Kirchenprovinze n untereinande r ge-
wonne n werden . Fü r den Verein für ostdeutsch e Kirchengeschicht e liegen künftig in 
solchen territoria l übergreifende n Theme n wichtige Forschungsfelder . 

Rothenburg/Oberlausit z Ulric h Hutter-Woland t 

Festschrift Hubert Unverricht zum 65. Geburtstag. Hrsg. von Karlhein z Sch lager . 
(Eichstätte r Abhandlunge n zur Musikwissenschaft , Bd. 9.) Verlag Han s Schneider . 
Tutzin g 1992. 372 S., 1 Bildnis. D M 160,- . 

Da s eindrucksvollst e Kapite l dieser Würdigun g eines fleißigen Forscherleben s ist 
wohl die am Schlu ß des Bande s von Regina B a u e r zusammengestellt e Bibliographi e 
der Schrifte n des Jubilars , die allein 22 Druckseite n umfaßt , un d in welcher Vielfalt! 
Geschicht e von Instrumentalgattungen , Beethoven , Haydn , Musike r am Rhein , in 
Schlesien , Polen , Böhme n un d der Slowakei, zum Urheberrech t im 19. Jh . etc . etc . 

Entsprechen d bun t gemischt sind die Beiträge der 26 Gratulanten , die nu r in alpha -
betische r Reihenfolg e auftreten . Ma n hätt e sie vielleicht gruppiere n sollen: Schlesien -
Bezogenes , Polen-Bezogenes , Böhmen-und-Mähren-Bezogenes , Haydn-Bezogenes , 
Opern-Bezogene s un d allgemein Musiktheoretisches ? Ein e homogen e Ordnun g wäre 
wohl auch dan n nich t zustandegekomme n - das hat mit der Natu r solcher Festschrifte n 
zu tun , in dene n weit und eng mensuriert e Theme n gleichermaße n möglich sind : 
Schnappschüss e aus und im günstigen Falle Zusammenfassunge n von großen For -
schungsprojekte n ebenso wie Parerga , Bruchstück e und Abfälle von solchen Studien . 

Mitunte r verbergen sich darin große, unerwartet e Entdeckungen , etwa wenn Ulric h 
M a z u r o w i c z ( S . 161 ff.) das Streichduet t über die Jahrhundert e hinweg als spezifisch 
pädagogisch e Gattun g identifiziert , ode r auch Strittiges : Wenn etwa Thoma s K o h l -
h a s e in seiner Untersuchun g „Echtheitsfrage n aus quellenkritische r Sicht -  Anmer -
kungen zu Kompositione n Jan Disma s Zelenkas " (S. 125ff.) die Methode n der Bach-
Forschun g als Echtheitskriterie n anspricht , wären dem Erfahrunge n entgegenzuhalten , 
nach dene n gerade dor t der Druc k auf Autore n zur Manipulatio n von Quellenbefunde n 
bsonder s problematisch e Auswirkungen hatte . 

Di e Bandbreit e der Untersuchunge n reich t bis zu Analysen des Opernregisseur s 
Joachi m H e r z über psychologisch e Konstellatione n der Figure n in Wagners „Rin g der 
Nibelungen " im Licht e aktuelle r psychopathologische r Erkenntniss e (S. 101 ff.) und 
neue n Dokumente n zur grausame n Inkompeten z der habsburgische n Gegenreforma -
tion im Beitra g des Brünne r Kollegen Jiri S e h n a l : „Salzburge r Musikhandschrifte n 
aus dem 17. Jahrhunder t in Kromeriż " (S. 255ff.). Dabe i ist wiederum fesselnd zu beob-
achten , daß es nach dem Dreißigjährige n Krieg einen z.B. orgelbaufreundliche n „Kul -
turboom " gab, wie Herman n F i s c h e r und Theodo r W o h n h a a s es am Beispiel des 
aus Böhme n emigrierte n Orgelmacher s Felix Strei t in Kulmbac h untersuche n (S. 61 ff.). 
De r Herausgeber , Karlhein z Sch lager , wirft die interessant e Frage auf, was für eine 


